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Wtb muntereg Htnberfpiel; habet feglt e§ nicht an iRuge-
bcinlen für bte ©rwaehfenen, Sßenrt bte ütelen jungen
Säurachen etnfi grog geworben finb, werben fie an Reifen
Sagen läßlichen ©chatten fpenben. SRit ber Çaupifront
gegen btefe SMage fteljt an ber Qltofitage unb gmifcgen
3ofephftra|e unb Sîeugsffe ber rteftge Saulomplf£ ber
SlÜgemeinen Saugenof fenfdjaft .gürtch. ®a°
neben fchltegen {tdj weitere Neubauten an ber Sofeph-
ftrage gegen Often an. 3® ©üben ergebt ft<h weiter
ber wältige Neubau ber Sofomottbremife ber Stsnöeg»
bahnen m rötlichem Sadfiein. ®tefer-grocdbau macht
einen fegr gängigen ©inbrud. 3m éebiete ber Röntgen
[trage tft in ben legten Sauren butcg bte bieten Sau-
getioffenfdjaften emftg gebaut warben, ©hier ber wenigen
freien page, an ber fjabxifftra^e gelegen, tft nunmehr
ebenfaßS burdj acht SDoppelmegtfamtltenhäufer überbaut
Warben. Unterhalb beg ©ifeinbagnbiabulteg enblidö, an
ber 3ofepgftrage, wirb berjeit ber Neubau ber ftäbti*
fegenHehrricgtberbrennitngganftalt errichtet.31 n
ben SSognbauten ift befonberS erfreulich, bag [te afle
bebeutenb fcgmuder unb borteübafter augfegen alg bie
bieten älteren ÜRteighäufer biefer Quartiere, ©tglfelö unb
£>arö, einft weite, beinahe unbewohnte grüne glücken,
Weitab Pom Serlegr gelegen, finb beute ju SBotpiquat-
tieren unferer ©rofjfiabt geworben, bie ibren llmEretS
immer weiter tnS Simraattal hinunter fcgtebt.

SBie eg im §arb unb ©tglfelb üor etwa 80 Sohren
auêfab, am heften bag beEannte Stlb, ben Slid
bom ßäferberg aug barftefienb. Stuf beut weiten ©elänbe
gwtfchen ber Sabenerftrage unb ber Simmat ftaub Eein

etngigeg §aug — mit Slugnagme einiger ißutberbäug»
(gen — unb gog ftch Eerae einzige richtige ©trage bin.
S)te §öfe im §arb [tanben bereinfamt ba, unb ein ein»

jtgeg ©eleife trug bte $üge gtiticg * Saben auf ibren
Wenigen täglichen fahrten.

§eute bedt ein mächtiges §äufermeer bag breite S£al
unb wobnen mebr SOÎeufthen in ben entftanbenen äBogtt»
quartieren, alg je bie alte ©tabt .Qûricg ©tnwogner gäblte.
@o änbern fich bte Reiten! Hraftwagen unb ©tragen-
babu bringen öermetjrien Serlegr ing §arb unb ©igt-
felb, rüden btefe Quartiere näher ang §erg ber ©tabt
wnb weifen bamit zugleich ben Slid ber äürcger auf ba§
natürliche ©cweiterungggebiet ber ©tabt, bas Simmat-
lal. ÜRacgbem bte jabrss^ntelang gitibernbe legte ©cgranle
burch bte Verlegung ber ©eebabn gefaßen ift, [legt ber
btacgttgen ©ntwidiung ber ©tabt güricg nad? biefer
Seite ntcgig megr im SBege.

Srunnenfcgachirettesmtiott tn Surgbotf (Sern). ®te
öernifcge ^Regierung erlaubte laut „@mm. tRacgr." bem
SetlegrS» unb SerfcgönerungSoeretn unb ber Ortsgruppe
Stttgborf bêS fcgmelzerifcgen ^eimatfcguhbunbeS bte

^loglegung unb SenooterungfeeS alten Srunnem
l<hacgte§ im ©cglog Surgborf. £)er Srunnenfcgacgt
fnrbe tn ber zweiten £>älfte be§ nötigen SagrgunbettS
jngemauert, ba man für bie geugen alter wenig
^erfiänbniS aufbrachte. S)g ber Schacht 48 SReter tief
w unb bie SBafferfäule baoon 8 Bieter einnimmt, hatte
"}an glüdßcherweife auf bem ©djlogberg ju wenig 3Rate*
^nl um ign oößig anzufüllen. ®er Srunnen beutet feines
gemauerten Oberbaues wegen aufrömifchenUrfprung
gw. untere unb grôgcre Seil ift In ben ©anbftetn-
ulfen eingehauen würben unb wir lernten uns beulen,

bie Aushebung beS tiefen SBrunnenfdjachteS für bie
gamalige .Reit eine ßitefenarbeit bebeutete. $n recht oer=

jwnbnisooilet Seife würbe nun ber ©djacht mit einer
•"'auer umgeben, bie mit einem Sunftftein oerjiert

Um anfällige ©türje ju oermeiben, brachte man
©«huge beS fchaulugigen ißubtilumS ein folibeS

fitter an, ba§ aßerbtngS ben Slid in bte fdjaurige

SK31RËE- UND H©U - DIARDEITUNGSMASCHINEN

UNiUEISSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE I.E.K.
mit Ki-eissSge une! Bohrmaschine ß 3

Mo MULLER â Clin ê: « BRUGG
£iefe leineSwegS htnbert. Çafelnuggroge ©tetnehen tn
ben ©cijacbi geworfen oerurfachen eine ziemlich fiatle
Setonation. SR an beabftebtigt, fobalb baS ®elb oorhanben
ift, ben Oberteil beS ©djjlogbrunnenS ju reftau-
rter en, tnbem ein Steffel an einer Helte angebracht
werben foß. ©benfo gebenlt man baS eleltr if che Sicht
anjubrtngen, bamit ber SSlid in bag SBaffetbeeEen beffer
ermöglicht wirb. S3urgborf lann auf bte ©eljenSwürbig»
leit ftolj fein, benn feiten finbet man in unfern alten
©chlöffern bie Skunnen aufgebedtt.

Sôehnttngêfinuten in Sägern. Sie 3111 gem ei ne
33augenof[enfd)aft Sugern befdhlog in ihrer @eneral=
»etfammlung oom 11. Dltober ben Sau non nier
SDoppelwoIjnbäufern mit 48 SBohttungen. @ie be=

wiüigte btefür einen Hrebit im Setrage non 941,000
3)rei gaftoren waren babei auSfchlaggeöenb : bie immer
noch übergroße Nachfrage nach Hleinmohnungen tn mitt»
lerer Preislage, fobann bte günftige Sage an ber SunbeS»
unb |>immelri^ftrage unb enbltdj ber Çof, wie ihn bte
31. 93. S bereits in ihrem erfien unb ^weiten Saublöd
am ßteuweg tn mufterhafter 3Beife ausgebaut hat. SBohl
nirgenbs in ber ©tabt ift ein mit Safen unb Säumen
bepflanzter unb mit Suhebänlen oerfehener $of ju fehen.
wobei noch ringsum ber 2Beg afphalttert ift. SDtefer ^of
wirb berart tn hpgtenifdher Sßeife rein gehalten, bag ber
Slufenthalt barin ben Hinbern leine ©efagr bringt.

SDö§ fßr bis panîoitîurreni för ben Seubau eines
HßntonßlSatilgebSnbeS in 3lröon befteßte ißreiSge-
rieht hat bie ^ßrojjefte nachfiegenber Sewetber prämiert :

S of eng, 3lr^itelt in grauenfelb 2. SreiS oon 1400 ffr.,
3lrd)itelten Srenner & ©tug in gfrauenfelD unb 2:h-

©cgerrer tn Hreujlingen 3. SreiS oon je 1000 ffr.,
3lrchitelten HRörilofer in iRomanShorn unb iRifoli
in 20ei.nfel.b8ti 4. SreiS oon je 800 gr. ®te Släne ge-
langen bis unb mit ©onntag ben 23, Dltober im $ot«l
Sär in Sirbon jur öffentlichen 3luSfteßung.

Die intiuMt. ptildje Umfteflnt fir
SaaMrifdiaft, @orteniau, ©eroerie,

Sihftrie m) fünf!.
©inige Silber gesnevbïidher unb te^nifeger fRirgtung.

(Sorrefponbenj.) (@ä)Iu6-)

IV. @a§ unb ©ïeîtrijitnt.
3u ben 3lnnehmH<hleiten jeber Sßohnung gehören aß

biejenigen ©inriegtungen, bie mit ®aS ober ©teltrijität
betrieben werben. 2>tefe beiben ebenfo willigen wie un»
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und munteres Kinderspiel; dabei fehlt es nicht an Ruhe-
bänken für die Erwachsenen. Wenn die vielen jungen
Bäumchen einst groß geworden sind, werden sie an heißen
Tagen köstlichen Schatten spenden. Mit der Hauptfront
gegen diese Anlage steht an der Ottostraße und zwischen
Josephstraße und Neugasse der riesige Baukompüx der
Allgemeinen Baugenossenschaft Zürich. Da-
neben schließen sich weitere Neubauten an der Joseph-
straße gegen Osten an. Im Süden erhebt sich weiter
der mächtige Neubau der Lokomotivremise der Bundes-
bahnen m rötlichem Backstein. Dieser Zweckbau macht
einen sehr günstigen Eindruck. Im Gebiete der Röntgen
straße ist in den letzten Jahren durch die vielen Bau-
genossenschasten emsig gebaut worden. Einer der wenigen
freien Plätze, an der Fabrikstraße gelegen, ist nunmehr
ebenfalls durch acht Doppelmehrsamilienhäuser überbaut
worden. Unterhalb des Eisenbahnviaduktes endlich, an
der Josephstraße, wird derzeit der Neubau der städti-
scheu Kehrrichtverbrennungsanstalt errichtet. An
den Wohnbauten ist besonders erfreulich, daß sie alle
bedeutend schmucker und vorteilhafter aussehen als die
vielen älteren Mietshäuser dieser Quartiere. Sihlfeld und
Hard, einst weite, beinahe unbewohnte grüne Flächen,
weitab vom Verkehr gelegen, sind heute zu Wohnquar-
tieren unserer Großstadt geworden, die ihren Umkreis
immer weiter ins Limmattal hinunter schiebt.

Wie es im Hard und Sihlfeld vor etwa 80 Jahren
aussah, zeigt am besten das bekannte Bild, den Blick
vom Käferberg aus darstellend. Aus dem weiten Gelände
zwischen der Badenerstraße und der Limmat stand kein

einziges Haus — mit Ausnahme einiger Pulverhäus-
chen — und zog sich keine einzige richtige Straße hin.
Die Höfe im Hard standen vereinsamt da, und ein ein-
ziges Geleise trug die Züge Zürich-Baden auf ihren
wenigen täglichen Fahrten.

Heute deckt ein mächtiges Häusermeer das breite Tal
und wohnen mehr Menschen in den entstandenen Wohn-
quartieren, als je die alte Stadt Zürich Einwohner zählte.
So ändern sich die Zeiten! Kraftwagen und Straßen-
bahn bringen vermehrten Verkehr ins Hard und Sihl-
feld, rücken diese Quartiere näher ans Herz der Stadt
und weisen damit zugleich den Blick der Zürcher auf das
natürliche Erweiterungsgebiet der Stadt, das Limmat-
ta l. Nachdem die jahrzehntelang hindernde letzte Schranke
durch die Verlegung der Ssebahn gefallen ist, steht der
Mächtigen Entwicklung der Stadt Zürich nach dieser
Seite nichts mehr im Wege.

Brnnnenschachtrenovation in Burgdorf (Bern). Die
^rnische Regierung erlaubte laut „Emm. Nachr." dem
Verkehrs- und Verschönerungsverein und der Ortsgruppe
Burgdorf des schweizerischen Heimatschutzbundes die
Vloßlegung und Renovierung des alten Brunnen-
Schachtes im Schloß Burgdorf. Der Brunnenschacht
wurde in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
Augemauert, da man für die Zeugen alter Zeit wenig
Verständnis aufbrachte. Da der Schacht 48 Meter tief
'st und die Wassersäule davon 8 Meter einnimmt, hatte
Man glücklicherweise auf dem Schloßberg zu wenig Mate-
5'al um ihn völlig auszufüllen. Der Brunnen deutet seines
gemauerten Oberbaues wegen auf römischen Ursprung

Der untere und größere Teil ist in den Sandstein-
Men eingehauen worden und wir können uns denken,
baß die Aushebung des tiefen Brunnenschachtes für die
oamMge Zeit eine Riesenarbeit bedeutete. In recht ver-
Mvdnisvoller Weise wurde nun der Schacht mit einer
^'auer umgeben, die mit einem Kunststein verziert
wurde. Um abfällige Stürze zu vermeiden, brachte man
Am Schutze des schauluftigen Publikums ein solides

'îter an, das allerdings den Blick in die schaurige
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Tiefe keineswegs hindert. Haselnußgroße Steinchen in
den Schacht geworfen verursachen eine ziemlich starke
Detonation. Man beabsichtigt, sobald das Geld vorhanden
ist, den Oberteil des Schloßbrunnens zu restau-
rieren, indem ein Kessel an einer Kette angebracht
werden soll. Ebenso gedenkt man das elektrische Licht
anzubringen, damit der Blick in das Wasserbecken besser

ermöglicht wird. Burgdorf kann auf die Sehenswürdig-
keit stolz sein, denn selten findet man in unsern alten
Schlössern die Brunnen aufgedeckt.

Wohnungsbauten in Luzern. Die Allgemeine
Baugenossenschaft Luzern beschloß in ihrer General-
Versammlung vom 11. Oktober den Bau von vier
Boppelrvohnhäusern mit 48 Wohnungen. Sie be-

willigte hiesür einen Kredit im Betrage von 941,000 Fr.
Drei Faktoren waren dabei ausschlaggebend: die immer
noch übergroße Nachfrage nach Kleinwohnungen in mitt-
lerer Preislage, sodann die günstige Lage an der Bundes-
und Himmelrichstraße und endlich der Hof, wie ihn die
A. B L bereits in ihrem ersten und zweiten Baublock
am Neuweg in musterhafter Weise ausgebaut hat. Wohl
nirgends in der Stadt ist ein mit Rasen und Bäumen
bepflanzter und mit Ruhebänken versehener Hof zu sehen,
wobei noch ringsum der Weg asphaltiert ist. Dieser Hof
wird derart in hygienischer Weise rein gehalten, daß der
Ausenthalt darin den Kindern keine Gefahr bringt.

Das für Ns Plankonkurrenz für den Neubau eines
KanisnalZaNkgebânZes in Arbon bestellte Preisge-
richt hat die Projekte nachstehender Bewerber prämiert:
Roseng, Architekt in Frauenfeld 2 Preis von 1400 Fr.,
Architekten Brenner K Stutz in Frauenfeld und Th.
Scherrer in Kreuzlingen 3. Preis von je 1000 Fr.,
Architekten Mörikofer in Romanshorn und Ni soli
in Weinfelden 4. Preis von je 800 Fr. Die Pläne ge-
langen bis und mit Sonntag den 23. Oktober im Hotel
Bär in Arbon zur öffentlichen Ausstellung.

Nie MM Ausstellung sSr

LMMWst, Garteudau, Gelullte,
Mustrie »ud KM.

Einige Bilder gesverblicher und technischer Richtung.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

IV. Gas und Elektrizität.
Zu den Annehmlichkeiten jeder Wohnung gehören all

diejenigen Einrichtungen, die mit Gas oder Elektrizität
betrieben werden. Diese beiden ebenso wichtigen wie un-
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ent£»e^rHc£)en 3*®eiS® ber VolfSmirtfchaft |aüen t^rc 316=

teitungen nebenetnanber aufgeflogen, betbe in rotrïfamer
Slufmachung um bie ®unft beS Vefchauerë merbenb. SBir
unterlaffen eS, ©Inselketten s« nennen, möchten ober be«

tonen, baß betbe 2lbteilungen mit befonberem ©efdj icf

ißre ©rjeugniffe sur ©c|au brauten.

SluffaKenb mar uns bie in ber 3lbteilung ffiteftrijität
gejeigte ßufammenfteKung über bie tn ben größeren
©thmefserfiäbten oerbrauc|ten ©IeîtrisitâtSmengen:

Von ber ©efamtsahl ber oorhanbenen Haushaltungen
finb jurjett mit ©leftrisität oerforgt:

Vafel 99 % ©t. (Men 98,5 %
«Bern 98,5 % VHnterthur 98,6 %
©enf 96 «/„ fjürf 99,4 7«
Susern 99 %

®er jährliche ©nergtefonfum, tn Kilomattftunben, für
Veleucïjiung, Kraftoerbrauch unb 9öürmeerjeugung be*

trägt jur 3elt pro Kopf ber Veoôlïerung:

SBafeï 531 kWh ©t. ©allen 167 kWh
Sern 312 „ SBlnterthur 510 „
©enf 351 „ £ürf 450 „
Susern 353 „

V. ©iebelmtgStocfcn.

Siel S" mentg beamtet unb im allgemeinen otel su
menig geroürbigt mar bie mit befonberem ®ef icf ange*
orbnete Abteilung ©lebelungSroefen. ®a fönnte man mit
Staunen in angenehmfter SBeife — geroiffermaßen auf
bem „$ifdjlein=bedf=btc^" — betrauten unb beobachten,
nue mannigfaltig ber Kanton ©t. ©aßen beftebelt ift.
aöte ungletih mohnen bie Seute: ibqttif merträumtjhter,
im Qnbuftrte* unb VetfehrSgebrauS bort, in milben 9He=

berungen unb auf fonnigen .^öben, serftreut im üben
Sanb ober anberStoo in engtet gefellfdkafitfer Verbun*
benkett. ®a§ rourbe geseigt in prächtigen gllegerauf*
nahmen ber 3lb Slftra; bann tn geselcbneten unb gemat
ten SCafeln ; ©runbrtßtppen ©t. ©attifer ©tebelungen,
ausgeführt oon Schülern ber tedknifen Abteilung ber
KantonSfchule, unter Seitung oon Vtof. Oofeph ©cljmib,
®ipl. $ng, (®te ©legfrieblarte biente als ©runblage.
®aS Kartenbilb mürbe pkotograpkiert unb mit Hilfe beS

Vrojeftior,SapparateS auf baS geidkenblatt geroorfen. ®te
25fad)e Vergrößerung — com SRaßftab 1:25,000 in
benjentgen 1:1000 — hat bie gehler beS Drtglnalfteg*
frlebblatteS im gleichen Verhältnis oerftärft. ®te ®röße
unb bie gorrn ber fiäufer roefen an oielen ©teilen oon
ber SBirütf feit ab. ®te ©traßensüge unb 2BafferIäufe
erfeinen auf bem «ßlan etrnaS breit. ®te Veränbetun»
gen beS ®orfbilbe§ unb bie Verserrungen ber 3et<hnung
finb aber ohne ©influß auf ben StebelungStppuS). ©nbltck
blieben befonberS einprägfam im ©ebäcklniS haften bie

oon ben Schülern ber KantonSful Vterfantilabteilung
erftettten SteliefS, im SVaßfiab 1: 2000, ber ©ebtete oon
®tetfurt, Remberg, Sttontltngen, ©arganS, Sichtenftelg
unb SJlurg.

VI. ©täblebau.

Von ber ©tabt @t. ©allen, mit ben frühem 2£ußem
gemeinben ®ablat unb ©traubensett, mar bargeftettt bie

bauliche ©ntroidlung tn ben brei Seitabfnitten
1863 bi§ 1900, 1901 bis 1914 unb 1915 bis 1927.
gerner trafen mir etne Üb erficht über bie Straßen*
befeftigungen aßer im Unterkalt ber ©emeinbe lie*
genben ©traßen unb SBege, oon 1911 bis 1926, mit
folgenben 3lngaben, besogen auf 1926:

m* %
1. ©kauffterung (SJiafabam) 516,000 57,1
2. Dberflädjenteerungen 52,000 5,7

3. Vituminöfe Veläge (®eer= unb Vitu*
menbeton unb SHafabam) 160,000 17,7

4. ©teinpfläfterungen (©roß* unb Klein*
pßafier) 58,000 17,5

5. 3lfpkaltbeläge(@uß* u. gBalgafpkatt) 18,000 2,0

914,000 100,0

3Tuf bem ©ebtete ber Sanalifationen leiftet
©t. ©aüen feit oielen faßten muftergültigeS. @S mar
baker gerechtfertigt, in guten 9Jtobetten ben Vefuckern
oor 3lugen s« ffren : bie Kläranlage in Sßßittenbadj'

Hofen unb bie oottftänbige ©nimäfferungSanlage eineS

SBohnkaufeS mit Slutogarage (äftaßftab 1:10), oetbun*
ben mit Verabreichung eineS oorbilblfen Vterïblat*
te.S für Hauseigentümer unb SJtieter, baS mir
im SSortlaut folgen laffen:

1. ®te Kanaltfation ift basu befiimtnt, bie ©^muß*
roaffer, baS finb bte häuslichen unb gemerblfen 3!b<

maffer, etnfließlith ber menfIfen unb tterifen 3luS*

murfftoffe, fomie ba§ Vegenmaffer abzuleiten.
2. ®aS 2lbroaffer auS bem ©insugSgebtet ber ©teinach

roirb nach oorhertger Steinigung auf ber Kläranlage In
£ofen=2Btttenbadh ber ©tetnachlsugefükrt ; baSjenige auS
bem ©InsugSgebiet ber ©iiter ;rotrb oorberkanb unge*
reinigt ber ©itter zugeleitet, ©ine Kläranlage für baS

©tnsugSgebtet ber ©titer ift geplant.
3. Qeber Hauseigentümer unb jeber «Meter oerfäffe

ftch Kenntnis oon ber ©httflung unb SBirfungSmetfe
ber oon ihm benüßten ©ntmäfferungSanlagen unb k«^®

bie genehmigten Vläne biefer 3lnlage gut auf.
4. 3elgt ftdh eine Störung in ber SBtrfung ber inner*

kalb eineS ©runbfiücfeS oorkanbetten ©ntmäfferungSan*
lagen, fo ift fofort ein fachoerftänbiger Hanbmetfer sur
Vefettigung beS ÜbelftanbeS kerbetsurufen.

5. Siegt bagegen eine Verfiopfung ber VetbinbungS»
leitung jmifen bem ©runbftücf unb bem ©traßenfanal
oor, fo ift bem KanalifationSbureau beS ®tefbauamteS,
Veugaffe 3îr. 1, 3lmtShau§, 4. ©iocf (Telephon für. 3988),
Sttilteilung su machen.

VefonberS michtig ift:
A. 3ur Verhütung oon überfchmemmungen.

6. Qn etnselnen Häufern liegen bie Vobenabläufe tn
ben Kellern tiefer als ber hoffte Sßafferftanb tn ben

©traßenfanälen ; hier îann barum bei fekr heftigem Vegeu
Kanalroaffer tn bte Häufer eintreten. 3um ©chuße oor
überfchmemmungen fc|retbi baS Stefbauamt ben ©inbau
oon 3lbfperroorridhtungen an ben gefährbeten Kanalein«
läufen oor. ®amit btefe Ibfperroorridktnngen ihren 3medE

erfüllen, müffen fie gefchloffen gekalten metben. ©te bür*
fen nur bei Venüßung beS beireffenben ©tnlaufeS geöffnet
merben unb ftnb nach ©ebrauefi fofort mteber s« fdkließen.

7. @S ift bringenb nötig, baß bte Hauseigentümer unb
SJtteter ftch mehrmals im Qakre oon bem guten 3uftanb
unb ber suoetläffigen SBirlfamEett ber 3lbfperroorrtdht'
nngen überseugen.

B. 3ur Verhütung oon Verftopfungen.
8. 3eber Kanateinlauf (3lu§guß, Vobetiablauf jc.) muß

mit etnem ©teb ober Stofi oerfeßen fein. ®te ©toffe, bte

auf bem ©teb ober 9toft hängen bleiben, fotten nicht
ben 3lblauf gebrängt, fonbern tn ben Kekrichteimer ge*

rootfen merben. ®ebrau«h§gegenfiänbe, mie Vürfiem
Sappen, ©chmämme u. bergl., forote Kü^enabfätte, grudht«
fchalen, ©anb, 9l[che, Haare, gelte, ®ünger ufro. führe"
Sur Verftopfung ber Seitungen unb HauSlanäle.

9. Qeber Vobenablauf in Kettern ober fonftigen VäU'
men muß mit einem ©cklammetmer ober tn Höfen mtn«

beftenS mit etnem @<hlammraum oetfeßen fetn, ber niö«

»tätlich SU reinigen ift. ®ie herausgenommenen ©chm«^'
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entbehrlichen Zweige der Volkswirtschaft hatten ihre Ab-
teilungen nebeneinander aufgeschlagen, beide in wirksamer
Aufmachung um die Gunst des Beschauers werbend. Wir
unterlassen es, Einzelheiten zu nennen, möchten aber be-

tonen, daß beide Abteilungen mit besonderem Geschick

ihre Erzeugnisse zur Schau brachten.

Auffallend war uns die in der Abteilung Elektrizität
gezeigte Zusammenstellung über die in den größeren
Schweizerstädten verbrauchten Elektrizitätsmengen:

Von der Gesamtzahl der vorhandenen Haushaltungen
sind zurzeit mit Elektrizität versorgt:

Basel 98 °/° St. Gallen 98,5 «/«

Bern 98,5 °/o Winterthur 98.6 "/«

Genf 96 «/<, Zürich 99,4°/»
Luzern 99 °/»

Der jährliche Energtekonsum, in Kilowattstunden, für
Beleuchtung, Kraftverbrauch und Wärmeerzeugung be-

trägt zur Zeit pro Kopf der Bevölkerung:

Basel 531 K^Vd St. Gallen 167 kiVll
Bern 312 „ Winterthur 510 „
Genf 351 „ Zürich 450
Luzern 353 „

V. SiedelungSwesen.

Viel zu wenig beachtet und im allgemeinen viel zu
wenig gewürdigt war die mit besonderem Geschick ange-
ordnete Abteilung Stedelungswesen. Da könnte man mit
Staunen in angenehmster Weise — gewissermaßen auf
dem ..Tischlein-deck-dich" — betrachten und beobachten,
wie mannigfaltig der Kanton St. Gallen besiedelt ist.
Wie ungleich wohnen die Leute: idyllisch-verträumt-hier,
im Industrie- und Verkehrsgebraus dort, in milden Nie-
derungen und auf sonnigen Höhen, zerstreut im öden

Land oder anderswo in engster gesellschaftlicher Verbun-
denheit. Das wurde gezeigt in prächtigen Fltegerauf-
nahmen der Ad Astra; dann in gezeichneten und gemal-
ten Tafeln; Grundrißtypen St. Gallischer Stedelungen,
ausgeführt von Schülern der technischen Abteilung der
Kantonsschule, unter Leitung von Prof. Joseph Schmid,
Dipl. Jng. (Die Stegfriedkarte diente als Grundlage.
Das Kartenbild wurde photographiert und mit Hilfe des

Projektionsapparates auf das Zeichenblatt geworfen. Die
25fache Vergrößerung — vom Maßstab 1:25,000 in
denjenigen 1:1000 — hat die Fehler des Originalsteg-
friedblattes im gleichen Verhältnis verstärkt. Die Größe
und die Form der Häuser weichen an vielen Stellen von
der Wirklichkeit ab. Die Straßenzüge und Wafferläufe
erscheinen auf dem Plan etwas breit. Die Veränderun-
gen des Dorfbildes und die Verzerrungen der Zeichnung
sind aber ohne Einfluß auf den Siedelungstypus). Endlich
blieben besonders einprägsam im Gedächtnis haften die

von den Schülern der Kantonsschul Merkantilabteilung
erstellten Reliefs, im Maßstab 1: 2000, der Gebiete von
Dietfurt, Hemberg, Montlingen, Sargans, Lichtensteig
und Murg.

VI. Städtebau.

Von der Stadt St. Gallen, mit den frühern Außen-
gemeinden Tablat und Straubenzell, war dargestellt die

bauliche Entwicklung in den drei Zeitabschnitten
1863 bis 1900, 1901 bis 1914 und 1915 bis 1927.
Ferner trafen wir eine Üb erficht über die Straßen-
befestigungen aller im Unterhalt der Gemeinde lie-
genden Straßen und Wege, von 1911 bis 1926, mit
folgenden Angaben, bezogen auf 1926:

1. Chaussierung (Makadam) 516,000 57,1
2. Oberflächenteerungen 52,000 5,7

3. Bituminöse Beläge (Teer- und Bitu-
menbeton und Makadam) 160,000 17,7

4. Steinpflästerungen (Groß- und Klein-
Pflaster) 58,000 17,5

5. Asphaltbeläge (Guß- u. Walzasphalt) 18,000 2,0

914,000 100,0

Auf dem Gebiete der Kanalisationen leistet

St. Gallen seit vielen Jahren mustergültiges. Es war
daher gerechtfertigt, in guten Modellen den Besuchern

vor Augen zu führen: die Kläranlage in Wittenbach-
Hosen und die vollständige Entwässerungsanlage eines

Wohnhauses mit Autogarage (Maßstab 1:10), verbun-
den mit Verabreichung eines vorbildlichen Merkblat-
tes für Hauseigentümer und Mieter, das wir
im Wortlaut folgen lassen:

1. Die Kanalisation ist dazu bestimmt, die Schmutz-
wasser, das sind die häuslichen und gewerblichen Ab-
waffer, einschließlich der menschlichen und tierischen Aus-
wurfstoffe, sowie das Regenwasser abzuleiten.

2. Das Abwasser aus dem Einzugsgebiet der Steinach
wird nach vorheriger Reinigung auf der Kläranlage in
Hofen-Wittenbach der SteinachMugeführt; dasjenige aus
dem Einzugsgebiet der Sitter wird vorderhand unge-
reinigt der Sitter zugeleitet. Eine Kläranlage für das

Einzugsgebiet der Sitter ist geplant.
3. Jeder Hauseigentümer und jeder Mieter verschaffe

sich Kenntnis von der Einrichtung und Wirkungsweise
der von ihm benützten Entwässerungsanlagen und hebe
die genehmigten Pläne dieser Anlage gut auf.

4. Zeigt sich eine Störung in der Wirkung der inner-
halb eines Grundstückes vorhandenen Entwässerungsan-
lagen, so ist sofort ein sachverständiger Handwerker zur
Beseitigung des Übelstandes herbeizurufen.

5. Liegt dagegen eine Verstopfung der Verbindungs-
leitung zwischen dem Grundstück und dem Straßenkanal
vor, so ist dem Kanalisationsbureau des Ttefbauamtes,
Neugasse Nr. 1, Amtshaus, 4. Stock (Telephon Nr. 3988),
Mitteilung zu machen.

Besonders wichtig ist:
>1. Zur Verhütung von Überschwemmungen.

6. In einzelnen Häusern liegen die Bodenabläufe in
den Kellern tiefer als der höchste Wasserstand in den

Straßenkanälen; hier kann darum bei sehr heftigem Rege»
Kanalwasser in die Häuser eintreten. Zum Schutze vor
Überschwemmungen schreibt das Ttesbauamt den Einbau
von Absperrvorrichtungen an den gefährdeten Kanalein-
läufen vor. Damit diese Absperrvorrichtungen ihren Zweck
erfüllen, müssen sie geschlossen gehalten werden. Sie dür-
fen nur bei Benützung des betreffenden Einkaufes geöffnet
werden und sind nach Gebrauch sofort wieder zu schließen.

7. Es ist dringend nötig, daß die Hauseigentümer und
Mieter sich mehrmals im Jahre von dem guten Zustand
und der zuverlässigen Wirksamkeit der Absperrvorricht'
ungen überzeugen.

ö. Zur Verhütung von Verstopfungen.
8. Jeder Kanaleinlauf (Ausguß, Boden ablauf ec.) muß

mit einem Sieb oder Rost versehen sein. Die Stoffe, die

auf dem Sieb oder Rost hängen bleiben, sollen nicht in
den Ablauf gedrängt, sondern in den Kehrichteimer ge-

worsen werden. Gebrauchsgegenstände, wie Bürsten,
Lappen, Schwämme u. dergl., sowie Küchenabfälle, Frucht-
schalen, Sand, Asche, Haare, Fette, Dünger usw. führen
zur Verstopfung der Leitungen und Hauskanäle.

9. Jeder Bodenablauf in Kellern oder sonstigen Räu-
men muß mit einem Schlammeimer oder in Höfen min-
bestens mit einem Schlammraum versehen sein, der mo-

natlich zu reinigen ist. Die herausgenommenen Schmutz-
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ftoffe gehören in ben Kehricljteimer ober auf ben Korn*
poftljaufen.

10. $n beu Stbort bürfen gröfjere ober pfammeuge=
ballte ißapierftücEe utib Sappen» überhaupt größere ®e=

genftänbe ntc^t geworfen werben.
SJlan achte barauf, bajj beim ©inglpfjen son 2öafc57

unb ißufcwaffer in ben Säbort SBäfcljefiüdfe, Vürften, tßutj»
läppen unb fonftige ©egenfiänbe nicht mit aulgegoffen
werben.

II» 9ßo getiabfcljetber eingebaut ftnb, finb biefe fauber
ju Ratten; bie barin angefammelten gettfioffe ftnb red^i-
Seltig ju entfernen unb» fofern fte nicht technifch ser«
wenbet werben, ber Sebrid^tabfutjr ju übergeben.

C. 3ur Verhütung non Suftserunreinigungen.
12. jfeber Kanaleinlauf, alfo jeber Stuigufj unb jeber

Vobenablauf jc. muff etnen SBafferoerfdhlufj befit>en, ber
ben ©inlauf gegen bie Säbleitung luftbidEjt abfchllefjt. Sag
oerbrauchte SBaffer ift fdhmuhig unb übetried^enb; bie im
Vohrnet} fidfj entmidtelnben ©afe finb sunt Seil gefunb*
^ettëfc^ablicl) unb bürfen nict)t in SBobm unb Slrbeitg*
räume au§ireten. 3ur SHbteitung ber ©afe in ben Suft*
räum bienen au§fdE)Uej3lich bie übet Sach geführten gaü=
unb Snftrohre.

Me Veinigunggöffttungert müffen luft- unb waffer*
bid&t oerfchloffen gehalten werben.

D. 3ur Verhütung oon Verbrennungen unb
jum ©dfjuhe ber Kläranlage sor Verölung.
13. Venstn unb anbete leidet entsfinbliche ©ioffe fotnie

öle bßrfen nicht in bie Kanäle eingeführt werben. Venstn*
unb Ölfänger in ©aragen unb gabrifräunten ftnb bauernb
unter KontroUe su ^altert unb fo oft al§ nötig su ret*
nigen. Sag abgefdjöpfte öl unb Vensln ift, fofern e§

tedhnifdh nid^t serwenbet wirb, in einem gesoffenen
Vehälter auf bie ftäbtifche Kehrtchiablage in ber Sßalbau
SU bringen.

Sie Drgantfaüor, einer fpfiemaiifdEjen Sammlung unb
Abfuhr ift geplant.

14. Mgfunft über ben Vau, ber. Vetrteb unb bie

Vehanblung ber ©runbftücfentwäfferung erhält jeber
Wann auf bem Kanalifationëbureau beg Ztefbauamteg.

15. Sie Kanaltfation gehört su ben widhtigften ge*
funbheitlidhen ©inticljiungen, $eber SUlipraucE) berfelben
föhtt su 9Jii|ftänben ; jeber Langel an ben häuSltdhen
@ntwäfferung§ ©inricfiiungen fann fd^äbigenb auf ben
®efunbheit§sufianb ber Hausbewohner wirfen.

Siefbauamt ber ©tabt ©t. ©aHen.

Sie ausgebauten KanalftredEen werben wie
folgt angegeben:

Bulettunggfanal sur Kläranlage ftofen*
SEBittenbadh 4,000 m

©tetnadjgewölbe 2,310 „
Sßrofiltanäle 13,250 „
SUöhrenfanäle 111,500 „

„ Koften beg KanalifationgwerfeB big 1927 runb gr.
'.500,000.

VII. VermefftrogSwefen.

®ng serbunben mit ©tebelung unb ©täbtebau ift
"03 Vermeffunggwefen, 3n ben ©täbten hat man bie

Gegründet 1866

'Teleph. 8. 57.63

Telegr.: Ledergut

Vorteile ber richtigen Vermeffung, serbunben mit ber
©inführmtg öe§ ®runbbudfje§, fd&on Iängft erfannt. üluf
bem Sanb beginnt man bie großen Vorteile ebenfaUg su
wüibigen, namentlich wenn mit ber Vermeffung eine sor»
teilhafte ©rensauggletdhnng ober gar eine ©ütersufammen*
legung serbunben wirb. SUlan fdjeut aber nodh stelfadh
bie oermeintlidf) hohen Koften. @3 war gegeben, baf? bie

Sßrtoatgeomcter in Verbtnbung mit bem Kantonggeometer,
namentlich nach biefer £> In ficht auf bie nom Sanbe sabl--
reich s« erwartenben Vefucfjer wirfen woUten. Qn bilb
liehen SarfteUungen würben bie Vorteile ber ©runbbudfj •

serweffung für ben lanbmirtfdhaftlldhen ©runbbeftj} ge*
Seigt, bann mit überftdhllidhen 3eidhnungen unb 3ahien
befannt gegeben bie Koften ber Vermarfunb unb
Vermeffung für ben ©runbeigentümer:

Vobenw ert 10 0 %.
©tnmalige Vermarfunggfofien.

fjahregstng 5 %
Söifer unb wertsoUeg Kulturlanb 1 %

{IÄ82l!i
SHlpen unb SBelben 7* %

©tnmalige Vermeffunggfoften.
3ahregsin§ 5 ®/o

Sörfer unb wertsoUeg Kulturlanb — 7o ®/«

«(. »er. r i ^nftmftîofiggeblet II =- 7" ®/o
Übrtgeg Kulturlanb | Qnftruftionggebtet III 7s %
2llpen unb SSBeiben (Sßhotogeometrte) 7s ®/o

Ingeftétg biefer aug ?,ahlreidhen Venoermeffungen
burch ben Kantonigeometer ermittelten 3°hteu wirb man
im ©rnfte nidht behaupten moUen, bie Koften ber Ver»
matfung unb Veusermeffnng feien für ben länbltdhen
©runbbcfth etwa unerfchwlngRdh. Sag Vermeffunggamt
ber ©tabt ©t. ©aUen erregte bie SHufmerffamfeit ber
gebleute burdh einen neuen ûbetfichtéplan 1:5000, fo=
wie burdh ben neuen reliefierten QberftdhtSplan oon
©t ©aUen unb tlmaebung, nadh bem SHJengdhom Ver=
fahren (Sängen unb £>öhen 1 •' 1000, jpöhetiltntenabfianb
10 m).

VIII. «rchiteïtur.
ainggefteUt hatten folgenbe girmen: 5V, |jaufer, ©t.

©aUen; K. 3öUig, glatsil; @. SJlettler, @t. ©aUen;©.
gehr, ©t. ©aUen: ©. ©teiger, £>etigau; ©dreier,
©t. ©aUen ; ©dhenfer, ©t. ©aüen ; @. Kuhn, ©t.
©aUen; o. 3tepler & Valmer, ©t. ©aUen; Seustnger &
Vleberer, ©t. ©aUen ; @. ^änng, ©t, ©aUen ; V- $ïu=
niger, 9BtI; @. ©dhlatter, ©t. ©aUen unb ©taerfle,
Vorfdhadh-

3fn Vauten, Umbauten unb ©ntmürfen oeridhtebenfter
3lrt fam aUgemetn bie 3Ibftdht sur ©eltung, bobenftän»
btgen ©eift unb bobenftänbige gorm sum Slugbrudf s«
bringen. Sag ift aUen Zeitnehmern augnahmilog gut
gelungen. @g war ©rholung unb ®enu§, mit ben man*
nigfaltigften unb oftmalg ftnnserwirrenben VeufdE)öpfun=

gen, wie fie ung feht oft aug ben tKrdhiteftur =3eitfchriften
befannt werben, einmal wieber unfere etnheimifcfjen Vau»
formen su oergleichen.

IX. Vauftoffe.
3ludh auf biefem ®e6tet leiften mehrere girmen beg

Kantong ©t. ©aUen Çeroorragenbeg.
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stoffe gehören in den Kehrichteimer oder auf den Kom-
pofthaufen.

19. In den Abort dürfen größere oder zusammenge-
ballte Papierstücke und Lappen, überhaupt größere Ge-
genstände nicht geworfen werden.

Man achte darauf, daß beim Gingießen von Wasche
und Putzwaffer in den Abort Wäschestücke, Bürsten, Putz-
läppen und sonstige Gegenstände nicht mit ausgegoffen
werden.

11. Wo Fettabscheider eingebaut sind, sind diese sauber
zu halten; die darin angesammelten Fettstoffe sind recht-
zeitig zu entfernen und, sofern sie nicht technisch ver-
wendet werden, der Kehrichtabfuhr zu übergeben.

0. Zur Verhütung von Luftverunreinigungen.
12. Jeder Kanaleinlauf, also jeder Ausguß und jeder

Bodenablauf :c. muß einen Wafferoerschluß besitzen, der
den Einlauf gegen die Ableitung luftdicht abschließt. Das
verbrauchte Waffer ist schmutzig und übelriechend; die im
Rohrnetz sich entwickelnden Gase sind zum Teil gesund-
heitsschädlich und dürfen nicht in Wohn- und Arbeits-
räume ausireten. Zur Ableitung der Gase in den Luft-
räum dienen ausschließlich die über Dach geführten Fall-
und Luftrohre.

Alle Reinigungsöffnungen müssen luft- und waffer-
dicht verschlossen gehalten werden.

0. Zur Verhütung von Verbrennungen und
zum Schutze der Kläranlage vor Verölung.
13. Benzin und andere leicht entzündliche Stoffe sowie

Öle dürfen nicht in die Kanäle eingeführt werden. Benzin-
und Ölfänger in Garagen und FabrikrZumen sind dauernd
unter Kontrolle zu halten und so oft als nötig zu ret-
ntgen. Das abgeschöpfte Öl und Benzin ist, sofern es

technisch nicht verwendet wird, in einem geschlossenen

Behälter auf die städtische Kehrichtablage in der Waldau
zu bringen.

Die Organisation einer systematischen Sammlung und
Abfuhr ist geplant.

14. Auskunft über den Bau, der. Betrieb und die

Behandlung der Grundstückentwäfferung erhält jeder-
wann auf dem Kanalisationsbureau des Ttefbauamtes.

15. Die Kanalisation gehört zu den wichtigsten ge-
sundhettlichen Einrichtungen. Jeder Mißbrauch derselben
führt zu Mißständen; jeder Mangel an den häuslichen
Entwäfferungs Einrichtungen kann schädigend auf den
Gesundheitszustand der Hausbewohner wirken.

Tiefbauamt der Stadt St. Gallen.

Die ausgebauten Kanalstrecken werden wie
folgt angegeben:

Zuleitungskanal zur Kläranlage Höfen-
Wittenbach 4,000 m

Steinachgewölbe 2,310 „
Profilkanäle 13.250
Röhrenkanäle 111,500 „

^ Kosten des Kanalisationswerkes bis 1927 rund Fr.
'.500.000.

VII. Vermeffungswesen.

Eng verbunden mit Siedelung und Städtebau ist
"0s Vermeffungswesen. In den Städten hat man die

Segrünkiei !8SS

lelspk. 8. 57.KZ

Islsge.! Islisi-gu«

Vorteile der richtigen Vermessung, verbunden mit der
Einführung des Grundbuches, schon längst erkannt. Auf
dem Land beginnt man die großen Vorteile ebenfalls zu
würdigen, namentlich wenn mit der Vermessung eine vor-
teilhafte Grenzausgleichung oder gar eine Güterzusammen-
legung verbunden wird. Man scheut aber noch vielfach
die vermeintlich hohen Kosten. Es war gegeben, daß die

Prioatgeomcter in Verbindung mit dem Kantonsgeometer,
namentlich nach dieser Hinsicht auf die vom Lande zahl-
reich zu erwartenden Besucher wirken wollten. In bild-
lichen Darstellungen wurden die Vorteile der Grundbuch -

Vermessung für den landwirtschaftlichen Grundbesitz ge-
zeigt, dann mit übersichtlichen Zeichnungen und Zahlen
bekannt gegeben die Kosten der Vermarkunö und
Vermessung für den Grundeigentümer:

Bodenwert 100-/«.
Einmalige Vermarkungskosten.

Jahreszins — 5 »/„
Dörfer und wertvolles Kulturland — 1 "/«

Alpen und Weiden — "/«

Einmalige Vermessungskosten.
Jahreszins — 5 °/o
Dörfer und wertvolles Kulturland — V» "/«,

«t. - - l Jnstruktior.sgebèet II — ^/s "/„
Ubnges Kulturland s Jnstruktionsgebiet III ^ «/«

Alpen und Weiden (Photogeometrie) — V» V»

Angesichts dieser aus zahlreichen Neuvermeffungen
durch den Kantonsgeometer ermittelten Zahlen wird man
im Ernste nicht behaupten wollen, die Kosten der Ver-
markung und Neuvermessung seien für den ländlichen
Grundbesitz etwa unerschwinglich. Das Vermessungsamt
der Stadt St. Gallen erregte die Aufmerksamkeit der
Fachleute durch einen neuen übe: sichtsplan 1:5000, so-
wie durch den neuen reliefierten llbersichtsplan von
St Gallen und Umgebung, nach dem Wenschow Ver-
fahren (Längen und Höhen 1:1000, Höhenlinienabstand
10 m).

VIII. Architektur.

Ausgestellt hatten folgende Firmen: M. Häuser, St.
Gallen; K. Zöllig, Flawil; E. Mettler, St. Gallen;E.
Fehr, St. Gallen; E. Steiger, Herisau; I. Scheier,
St. Gallen; E. Schenker, St. Gallen; E. Kühn, St.
Gallen; v. Ziegler K. Balmer, St. Gallen; Leuzinger â.
Niederer, St. Gallen; E. Hänny, St. Gallen; P, Tru-
niger, Wil; E. Schlatter, St. Gallen und Staerkle,
Rorschach.

In Bauten, Umbauten und Entwürfen verschiedenster
Art kam allgemein die Absicht zur Geltung, bodenstän-
digen Geist und bodenständige Form zum Ausdruck zu
bringen. Das ist allen Teilnehmern ausnahmslos gut
gelungen. Es war Erholung und Genuß, mit den man-
nigfaltigsten und oftmals sinnverwirrenden Neuschöpfun-
gen, wie sie uns sehr oft aus den Architektur-Zeitschriften
bekannt werden, einmal wieder unsere einheimischen Bau-
formen zu vergleichen.

IX. Baustoffe.
Auch auf diesem Gebiet leisten mehrere Firmen des

Kantons St. Gallen Hervorragendes.

AàZSM
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©djmiebheinp &©te., |)gerbrugg, bringen bie

neuen 3folietgeine unter be m ©tidjroort: „rafch, bißig,
roarmunb gut bauen i" auf ben SRarft. ©er Stein tjai bai
format 25x20x13 cm (halbe Steine 25X10x13 cm
unb 20xl2VaXl3 cm), hat eine augeroröentltche ©rucf-
fegigfeit son runb 200 kg/cm^, iffc leichter ali ber ge=

roöhnltche S3acffktn unb ift in ©erntet unb fcohlräumen
fo bemeffen, bag er mit einem fmnbgriff erfaßt, leidet
gehoben unb oerfetg roerben fam

©te ©pepalbeton 31. ©. in ©taab geigte ihre
roett ^erum betannten „©pejial" patent. iKauchabfauger,
bie leichten S3imibeton=®achbtelen, bie ©proffenfenfier,
bie aui einem ©tuet befieijenben Sreujgodfrahmen, bie

©achfparren unb SBafdjtrbge, bie patentierten unb leidet
erfetjbaren ©rtebbeetfagen, bie patent ©reppen unb itjre
mafäjlneßen SRaffenartiEel : Kabelgetne, Setcljtbaugeine,
S3afaltolitbeläge unb SSafaltolittritte.

X. SBUbung§«sefen.
28ie ißrajii unb ©heorie notroenbigerroetfe unb gnn=

fäßig inefaanber greifen mäffen, geigte in »orbilbltdfjer
Übergeht lt#eit unb Slnorbnung bie Abteilung SBitbungi»
roefen. Sßir roaren roirElich augerorbentlidh überrafc|t,
im Santon ©t. (Saßen biefe 3iegfam!eit, biefen eblen
Söettftreit auf öiefem ©ebiet feftfteßen p fönnen. Sieben
ben ©rpugniffen bei £anbfertig?etiiunterrichtei feffelten
bie Sef^auer biejentgen ber S3eruf§= unb ©eroerbefeijwlen.

äßai !)ier unb in ber Abteilung Kunggeroetbe für eine

ungephlte Strbeit oon Sehkräften, oon Sehlingen unb
©ciplern oorlag, ahnten roohl bie roenigften. SRit SRuge
fonnte man fitb in bie auigegeßten geid^nungen, Sß8etf=

ftödEe unb Heuert Arbeiten oerttefen. 3Bir beobaefp
teien manchen fehliehten feanbroerfimann, ber mit ftau-
nenben Slugen bie Fortfchritte auf bem berugidhen unb
hanbroerfltchen SSilbungiroefen oerfotgte, roohl im |>erjen
fieg noch einmal jung roünfchenb, um manche! leidster
unb beffer p matten, ali ei it)m bei feiner eigenen Sefjre
befd^ieben mar.

* *
©o Eßniertief? "bie ©t. ©aßet 3luigeflung auch bem

©echnifer aßerbefte ©inbrfiefe, SRögen bie Sluigeßer biei
nicht Wog in frönen SBorten, fonbern in ber gotrn oon
lognenben Aufträgen p fpüren beEommen 2Bir roiffen ei
oon oerfd^iebenen ©eiten, bag tatfädblieh mandée girmen,
beren ©rjeugniffe nidf)t genögenb befannt rcaten, burdfj
bie luifteßung anfehnltdje 33egeflungen erhielten, ©ai
œâre natürlich ber roirEfamfte ©rfolg bie fer in aßen
©eilen rooEßgelungenen ©djau.

SBiJitatffcifiMt „Sange ®rtea" in" Safei.
' (ßorrefponbenj.)

3m 3ah*e 1926 forberte bie fopctbemoEratifdhe 3tti»
tiatcoe ben fommunalen SBoljnungibau oon je 200 SBoh=

nungen auf brei 3at)re, rote ifjn *. S3, bie ©tabt Sßten
in großem SRagftabe betreibt, ©amtliche bürgerlichen
Parteien roaren gh aber fofort einig, ben ftaatttd&en
SBohtmngibau für unfere Sßsr^ättntffe ali unpeeeftnägig
prüdfproetfen. SRan fah bie einzig richtige Strt ber 3"=
teroention bei ©taatei auf bem ©ebiete bei SBohnungi»
roefeni in bem ©pftem ber Untergütpng ber SBofjnge«

noffenfd^aften. SBiiher ftnb ptei Kolonien, oon benen bie
eine im „Sangen Sohn" liegt, bie anbete einen ©eil bei
Inrprmtnenareali umfagt, oon ber ©tabt SSafel fuboen=
tiontert roorben. Stuf ©runb ber le^tjä^rigen 23etfpre=
jungen fofl nun ber fünftigen SBo^ngenoffenfd^aft „Sange
(Men" an bie Sofien ber ©rfieflung oon 56 @infa
mtlienljäufert! am Dtterbac^ ein ^Beitrag oon 20%
ber S3aufumme, im SRojimum aber gr. 250,000 ge=

roäljrt roerben.

Söei ber görberung bei SBopnungibauei ^anbelt ei
ftd^ bieimal um ©infamilien^äufer fpe^teß für Etnberreid|e
ffamtlien. @i ift eine aflgemeine ©rfd^etnung in ben
©täbten, bag man ben SBo^nbebürfniffen biefer oielEö-
pfigen Familien in oerme^rtem SRage entgegenEontmen
mug, bie befonberi in S3afel ali SRieter. nic|t fetjr er»

roünfd^t finb. 3®«^ fößen gegenroärtig ca. 1000 SBolp
nungen leer fielen, roeilialb ei begreiflich roar, bag ftd^
otele ^auieigentümer gegen eine roeitere ©uboentionie»
rung oon 2Bo|n!olonien ftröubten unb aßerbtngi gänj-
lieh auifichtiloi pm IReferenbum griffen. Dbfcgon eine

eigentliche SBohnunginot nid^t mehr befiehl, ift ber 93orrat
an geeigneten Sogii immer noch rec^i Enapp unb erreicht
nicht bie .Ra'Ç'l berer, bie man oor bem Stiege ali not
roenbigen -Srojentfah anfah. Slufjerbem entfpredhen bie
33oxhanbenen im ftauijini ben SRögfi(hfeiten biefer SJUe*

ter nicht, ober ftnb oom ï)eutiççen hpgienifthen ©tanb»
punEt nicht mehr etnroanbfret : ©goifiif^e 3ntereffen unb
Sngfte oon SSermietern bürfen feine SKüctfic^t oerbienen,
roenn unfer 2Bohnungiroefen faniert roerben foß.

©te neue Kolonie in ben langen Men, an ber fj3e*

tipherie ber ©tabt, foß auf ©runb ber ©rfahrungen, bie

man an biiher abgeführten Dbjeften gefammelt hat, in
neujeitlichem ©eroanbe etbaut roerben. ®ie @rrungen=
fchaften ber jfingften ©edhniE pm 3®ecEe praEtifd^er unb
gefunber SSauroetfen foßen betgejogen roerben. S3ißige
^Behauptungen, bai ©tabtebilb roerbe burdh bte neue
Kolonie nid)! oerfchßnt, ftnb nicht etnft p nehmen. SBe»

nigfietti gehören bie oben angeführten bii bahin fuboen»
tionierten ©iebelungen pm ©dhönfien unferer ©tabt.
(SRart oergleithe bamit beifpteliroeife bie unruhigen, eigen=
roißtgen S3ebauungen oon 9teu=lßfchroil.) gür bte fünft»
lettre ©urdhbilbung ber „Sangen Men" bürgt uni ber
Stame bei SlrchiteEten, ißtof. SSernoußt, ber bie ©tabt
S3afel fdhon um oiele oorbilblidhe S3auroerEe bereichert hat.

©en überaui phirei^en Inmelbungen oon gamilien»
oätern für bte Übernahme ber projeEtterten SBohnungen
nach p fchliefjen, beftätigt pdh bai Sebürfnii. @i Eommt
heute nidht mehr barauf an etroai näher ober roeiter oon
ber Slrbeitiftätte p roohnen, fonbern in gefunber Sage
unb p roirtfdhaftlidh günftigen S3eblngungen. ®ag bai
Eleine ©infamiltenhaui mit etroai ©artenlanb in pfifft»
fdher unb moralifcger S3efieh*ang oon grogem SSorteil ge»

genüber bem gäbtifegen SRiethani ig, Eann nicht genug
betont roerben. Sie Solonte „Sange Men" roirb oon
aßen fdfion begetjenben auch ben Sßorteil haben, bai pm
Dtterbach gehörenbe beutfehe SGBteilanb unterhalb ber
Sangen Men erroerben p fönnen unb fo in ber Sage
fein, jebem Solonigen mehrere 9lren eigenei Sanb ali
ißganparten in unmittelbarer Stahe abpgeben. ©iei be-

beutet einen unfdhäparen ©eroinn für ba§ Familienleben
roie für bai ©emeinroefen. @§ gäbe eine lange Slbhanb»
lung, bai augerorbentlidh S3eglüdEenbe unb SBefretenbe p
brtngen, bai bie Çauigartenarbeit uni geben Eann, bie

beffer entfdfjäbigt ali geroaltfamer 3e^oertreib unb ge=

fuchte SSergnügungen. ©tatt biefer feien bie fdhönen ©ef-
fenoro'fdEjen SBorte ani feinem S3udhe „SBohnungibau"
an ben ©cglug gegeßt:

S3oben beghen p rooßen, ig ein natürttchger SBunfch-
S3oben p beaefern, er.tfpricht einer natürlidhgen Slufgabe,
S3oben p behauigärtnern aber bebeutet ein natürlichge^
3tel. (Siü.)

öolfKwmjdaft.
»erufSöeratung unb SehrtingifSrforge. 3t" 5^

bruar 1926 hat ber Slationalrat ein ?ßogulat ©ugge^'
3üg über bie görberung ber llnterftühung ber S3erufi*

beratung unb Sehrlingifürforge in ben Santonen buï<h

ZSS

Schmiedheiny àCie., Heerbrugg, bringen dis
neuen Jsolierstsine unter dem Stichwort: „rasch, billig,
warm und gut bauen!" auf dsn Markt. Der Stein hat das
Format 25x20x13 em (halbe Steine 25X10x13 om
und 20x12 V-X13 cm), hat eine außerordentliche Druck-
festigkeit von rund 200 ist leichter als der ge-
wohnliche Backstein und ist in Gewicht und Hohlräumen
so bemessen, daß er mit einem Handgriff erfaßt, leicht
gehoben und versetzt werden kann.

Die Spezialbeton A.-G. in Staad zeigte ihre
wett herum bekannten „Spezial" patent. Rauchabsauger,
die leichten Mmsbeton-Dachdielen, die Sproffensenster,
die aus einem Stück bestehenden Kreuzstockrahmen, die

Dachsparren und Waschtröge, die patentierten und leicht
ersetzbaren Triebbestraften, die Patent Treppen und ihre
maschinellen Massenartikel: Kabelsteine, Leichtbausteine,
Basaltolitbeläge und Basaltolittritte.

X. VilSungswefen.
Wie Praxis und Theorie notwendigerweise und sinn-

fällig ineinandergreifen müssen, zeigte in vorbildlicher
Übersichtlichkeit und Unordnung die Abteilung Bildungs-
messn. Wir waren wirklich außerordentlich überrascht,
im Kanton St. Gallen diese Regsamkeit, diesen edlen
Wettstreit auf diesem Gebiet feststellen zu können. Neben
den Erzeugnissen des Handfertigkeitsunterrichtes fesselten
die Beschauer diejenigen der Berufs- und Gewerbeschulen.
Was hier und in der Abteilung Kunstgewerbe für eine

ungezählte Arbeit von Lehrkräften, von Lehrlingen und
Schülern vorlag, ahnten wohl die wenigsten. Mit Muße
konnte man sich in die ausgestellten Zeichnungen, Werk-
stücke und schriftlichen Arbeiten vertiefen. Wir beobach-
teten manchen schlichten Handwerksmann, der mit stau-
nenden Augen die Fortschritte auf dem beruflichen und
handwerklichen Bildungswesen verfolgte, wohl im Herzen
sich noch einmal jung wünschend, um manches leichter
und besser zu machen, als es ihm bei seiner eigenen Lehre
beschieden war.

H 5
So hinterließ "die St. Galler Ausstellung auch dem

Techniker allerbeste Eindrücke. Mögen die Aussteller dies

nicht bloß in schönen Worten, sondern in der Form von
lohnenden Aufträgen zu spüren bekommen! Wir wissen es

von verschiedenen Seiten, daß tatsächlich manche Firmen,
deren Erzeugnisse nicht genügend bekannt waren, durch
die Ausstellung ansehnliche Bestellungen erhielten. Das
wäre natürlich der wirksamste Erfolg dieser in allen
Teilen wohlgelungenen Schau.

MhWMeMsst „Luge Erle«" i«' Basel.
' (Korrespondenz.)

Im Jahre 1926 forderte die sozialdemokratische Im-
Native den kommunalen Wohnungsbau von je 200 Woh-
nungen auf drei Jahre, wie ihn z. B. die Stadt Wien
in großem Maßstabe betreibt. Sämtliche bürgerlichen
Parteien waren sich aber sofort einig, den staatlichen
Wohnungsbau für unsere Verhältnisse als unzweckmäßig
zurückzuweisen. Man sah die einzig richtige Art der In-
tervention des Staates auf dem Gebiete des Wohnungs-
wesens in dem System der Unterstützung der Wohnge-
noffenschaften. Bisher sind zwei Kolonien, von denen die
eine im „Langen Lohn" liegt, die andere einen Teil des

Hirzbrunnenareals umfaßt, von der Stadt Basel subven-
tiontert worden. Auf Grund der letztjährigen Verspre-
chungen soll nun der künftigen Wohngenoffenschaft „Lange
Erlen" an die Kosten der Erstellung von 56 Einfa-
milienhäusern am Otterbach ein Beitrag von 20°/«
der Bausumme, im Maximum aber Fr. 250,000 ge-
währt werden.
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Bei der Förderung des Wohnungsbaues handelt es

sich diesmal um Einfamilienhäuser speziell für kinderreiche
Familien. Es ist eine allgemeine Erscheinung in den
Städten, daß man den Wohnbedürsniffen dieser vielkö-
psigen Familien in vermehrtem Maße entgegenkommen
muß, die besonders in Basel als Mieter nicht sehr er-
wünscht sind. Zwar sollen gegenwärtig ca. 1000 Woh-
nungen leer stehen, weshalb es begreiflich war, daß sich

viele Hauseigentümer gegen eine weitere Subvenüonie-
rung von Wohnkolonien sträubten und allerdings gänz-
lich aussichtslos zum Referendum griffen. Obschon eine

eigentliche Wohnungsnot nicht mehr besteht, ist der Vorrat
an geeigneten Logis immer noch recht knapp und erreicht
nicht die Zahl derer, die man vor dem Kriege als not-
wendigen Prozentsatz ansah. Außerdem entsprechen die
Vorhandenen im Hauszins den Möglichkeiten dieser Mie-
ter nicht, oder sind vom heutigen hygienischen Stand-
punkt nicht mehr einwandfrei: Egoistische Interessen und
Ängste von Vermietern dürfen keine Rücksicht verdienen,
wenn unser Wohnungswesen saniert werden soll.

Die neue Kolonie in den langen Erlen, an der Pe-
ripherie der Stadt, soll auf Grund der Erfahrungen, die

man an bisher ausgeführten Objekten gesammelt hat, in
neuzeitlichem Gewände erbaut werden. Die Errungen-
schaften der jüngsten Technik zum Zwecke praktischer und
gesunder Bauweisen sollen beigezogen werden. Billige
Behauptungen, das Städtebild werde durch die neue
Kolonie nicht verschönt, sind nicht ernst zu nehmen. We-
nigstens gehören die oben angeführten bis dahin subven-
lionierten Siedelungen zum Schönsten unserer Stadt.
(Man vergleiche damit beispielsweise die unruhigen, eigen-
willigen Bebauungen von Neu-Allschwil.) Für die künst-
lerische Durchbildung der „Langen Erlen" bürgt uns der
Name des Architekten, Prof. H. Bernoulli, der die Stadt
Basel schon um viele vorbildliche Bauwerke bereichert hat.

Den überaus zahlreichen Anmeldungen von Familien-
Vätern für die Übernahme der projektierten Wohnungen
nach zu schließen, bestätigt sich das Bedürfnis. Es kommt
heute nicht mehr darauf an etwas näher oder weiter von
der Arbeitsstätte zu wohnen, sondern in gesunder Lage
und zu wirtschaftlich günstigen Bedingungen. Daß das
kleine Einfamilienhaus mit etwas Gartenland in physi-
scher und moralischer Beziehung von großem Vorteil ge-
genüber dem städtischen Miethaus ist, kann nicht genug
betont werden. Die Kolonie „Lange Erlen" wird von
allen schon bestehenden auch den Vorteil haben, das zum
Otterbach gehörende deutsche Wtesland unterhalb der
Langen Erlen erwerben zu können und so in der Lage
sein, jedem Kolonisten mehrere Aren eigenes Land als
Pflanzgarten in unmittelbarer Nähe abzugeben. Dies be-

deutet einen unschätzbaren Gewinn für das Familienleben
wie für das Gemeinwesen. Es gäbe eine lange AbHand-
lung, das außerordentlich Beglückende und Befreiende zu

bringen, das die Hausgartenarbeit uns geben kann, die

besser entschädigt als gewaltsamer Zeitvertreib und ge-

suchte Vergnügungen. Statt dieser seien die schönen Tes'
senow'schen Worte aus seinem Buche „Wohnungsbau"
an den Schluß gestellt:

Boden besitzen zu wollen, ist ein natürlichster Wunsch-
Boden zu beackern, entspricht einer natürlichsten Aufgabe,
Boden zu behausgärtnern aber bedeutet ein natürlichstes

Ziel. (Rü.)

volttvMtckan.
Berufsberatung und LehrliugssSrsorge. Im Fe'

bruar 1926 hat der Nationalrat ein Postulat Engster'
Züst über die Förderung der Unterstützung der Berufs
beratung und Lehrlingsfürsorge in den Kantonen durch

Msfir. Wwekz. HM»dw..Zàt»g („MeisteMatt")
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